DEREN, 


Sultan Abdul⸗Hamid als Jubilar. 


Ein Veerteljahrhundert war am Sonnabend 
vergangen, ſeitdem Abdul - Hamid den Thron 
Osmans als 34. Souverän dieſes Geſchlechts 
beſtiegen hat. Am 31. Auguſt 1876 wurde ſein 
Bruder Murad in Folge tlef gehender Gärung 
der Herrſcherwürde entſetzt, dle er nur drel Monate 
hindurch als Nachfolger des wie es hleß, durch 
eigene Hand, wie vielſach behauptet wird, durch 


Sultan Abdul Hamid. 


wörer ums Leben gekommenen Abdul⸗Aziz 
bekleidet hatte. Es waren damals ſchwere Zeiten 
über die Türke hereingebrochen, und das Reich 
krachte in allen Fugen. Seitdem ſind Theile, die 
nich mehr zu behaupten waren, abgetrennt 
Wide. Trobdem ift es dem gegenwärtigen 
Sultan gelungen, e Sande mehr Gewicht zu 
geben, als @ vor ihm beſeſſen, und, geſtützt auf 
ein zub erlöſlges Heer und auf die eigene diplo⸗ 
mattfche Gewandtheit, über manche Kriſe hinweg 
e Auch den gegenwärtig noch nicht ab⸗ 
geſchloſſenen Confliet mit Frankreich wird die 
erprobte Klugheit des Padlſchah durch Nachgiebig⸗ 
teil, dle ein Gebot der Nothwendigtelt ist, in 
beenden wlſſen, ehe er weitere Conſequenzen nach 


ſich zieht. l Hamid 

S Abdu empfing am 25. Jahres- 
tage nie ggeonbeflelgung den deutſchen Geſchüfts⸗ 
teüger gehe angenheim, der 
wa ge Glückwünsche Kalſer Wllhelm's 
überbrachte. 


Verſch 


op 


uf dem Dache. 
Rovelletle von Neera. 
Italienischen von E. Vilmar. 


(Nachdruck verboten), 


Von allen genden ag Vetters war 
dieſer am wenigſten 0 15 N 
die Mühe zu geben, N derer über den Ihr 
aufgedrungen®" — 5 00 verbergen, ſprang fie, 
rhebotene Pand ablehnend, ſchnell 


u ben kleinen Kahn, worin belde ſodann Platz 


Der b "hie Pe über ſeine Ufer 
getreten, er e Gegend bis Parma unter 

und lheilwelſe die Eſſenbahnſtrecke 
olle Wer von Caſalmaggiore nach 
Mailan 5 über mußte ſich daher per Boot 
über dir überſchwemmten Fluren nach Parma 


Nach dem 


ihr 


begebe, auch Aula, di 
So auch Aula, die eine Zelt lang als Ga 
uf, dem Landgute ihrer Tante gewellt hatte. s 
Die Landſchaft bot ein eigenartiges Bild. 
Igeinſtöcke und alle niederen Gewüchſe lagen 


Uunter dem Waſſerſplegel, aus dem Hier und da 


die schlanke Krone einer Ulme oder Pappel 
aufragte. Es lag ein Zug. bibliſcher Erhabenhelt 
in dieſem Waſſer, das, immer noch im Steigen 
begriſſen, Alles niederriß, Alles verwüſtete, 
üeberall Tod und Verderben verbreitete. 

Ein buntes Chaos oft unerlennbarer Gegenſtände 
trieb ſtromabwürts zerbrochener Hausrath, Kleider, 
Möbelſtücke, Balken, ja ſogar ein Küſig, worin 
etliche Hühner wie raſend hin- und herflatterten 
und ſicherlich das Ende der Welt gekommen 


wüheeuh wei war die Fahrt über dieſen 
jo plötzlich entſtandenen See, deſſen verrätheriſche 


Stellen und Tücken man noch nlcht kannte, keine 


Ohne ſich daher 


leichte Sache. Man mußte dabei mit äußerſter 
Vorſicht zu Werke gehen und mit Hilfe der Ruder- 
ſtangen fortwährend dle Tiefe erproben. 

Ania amüſirte ſich vortrefflich. Ihre ſtarke 
Seele liebte die Gefahr; fie bedauerte nur, anſtatt 
dieſes langweiligen Romeo nicht lieber ihren 
Vetter zum Begleiter zu haben. Das war noch 
ein Mann! Sein ſoldatiſches Weſen, ſeine vor⸗ 
geſchrittenen Anſichten, ſein feuriges, kampfluſtiges 
Naturell, ſein langer Schnurrbart und ſeine 
klirrenden Sporen hatten Eindruck auf fie gemacht. 
O, mit ihm würe biefes Abenteuer ergötzlich geweſen, 
aber ſo 

Romeo, der am Bug ſaß, während ſie ſich 
am entgegengeſetzten Ende des Bootes nleder⸗ 
gelaſſen hatte, ſchien wenig Intereſſe für das 
maleriſche Bild umher zu bekunden. Sein feines, 
edles Profil hob ſich gleich einer antiken Kamee 
ſcharf von dem glänzenden Waſſerſplegel ab. Eine 
Hand drehte die Spitze ſeines kleinen blonden 
Schnurrbartes, die andere hing läſſig über den 
Rand des Bootes herab. 

Er war unausſtehlich. 
Kopf von ihm ab. 

„Dieſer Menſch hat kein Blut in den Adern; 
er muß mit Stockfiſchthran aufgezogen ſein,“ 
dachte ſie. 

In dieſem Augenblick zog der Schiffer die 
Ruder ein und meinte mit bedenklicher Miene: 

„Ich glaube wahrhaftig, wir ſind vom richtigen 
Wege abgekommen.“ 

„Woraus ſchließen Sie das? fragte Ania. 

„Weil die Bäume immer zahlreicher aus dem 
Waſſer ſteigen. Es ſcheint, wir find in einen 
Wald oder ſonſt dergleichen gerathen.“ 

Romeo erhob ſi ch. „Wir wollen mit verdoppelten 
Kräften rudern.“ 1 

„Verſtehen Ste mit den Rudern umzugehen?“ 

„Problren wir es.“ 

Der junge Mann griff nach elner der Ruder⸗ 
fangen und holte, zur Verwunderung des Schiſfers, 
tüchtig aus.“ 

„O ho,“ bemerkte dieſer, „Sie können ganz 
gut mit mir konkurriren.“ 

„Meinen Sie? Aber das Rudern iſt jetzt Neben⸗ 
ſache. Die Hauptſache iſt, daß wir allen Hinderniſſen 
ausweichen. Einem allzu ſtarken Stoß iſt diejes 
Boot nicht gewachſen.“ 

Der Schiffer verzog den Mund und ſchwieg. 

Ania begann zu erwügen, ob es nicht eine 
Thorheit geweſen, daß ſie — zur Vermeidung 
von Sonne und Staub — den Abend zur Abreiſe 
gewählt hatte. 

Romeo, der jelne Ruhe keinen Augenblick 
verloren, neigte ſich plötzlich zum Boden des 
Fahrzeuges, hob eines der Bretter auf, und machte 
den Schiffer darauf aufmerkſam, daß das Waſſer 
einzudringen begann. 

Trotz ihres Muthes erbleichte Ania. 

„Es ſieht alſo ſchlimm mit uns?“ wandte fie 
ſich zum erſten Mal an den Freund ihres 
Vetters. 

„Beunruhigen Sie ſich nicht. Die Gefahr des 
Ertrinkens iſt für Sie ausgeſchloſſen,“ entgegnete er. 

„Und ſonſt iſt nichts zu befürchten?“ 

Er ſah ſie einen Augenblick unſicher an. 

„Hoffentlich — nicht,“ ſagte er dann mit 
demſelben gleichgiltigen Geſicht. a a 

Anlas Mißvergnügen wuchs mit jeder Se⸗ 
kunde, nun aber wandte es ſich nicht nur gegen 
Romeo, ſondern auch gegen ſie ſelbſt, gegen das 
Boot, gegen den Schiffer, den Strom, gegen die 
Herbſtregengüſſe, die das ganze Unheil angerichtet 
und am allermeiſten gegen den nonchalanten 
Vetter, der ſich durch ſeine Freunde vertreten ließ. 

„Ich fürchte,“ begann Romeo wieder mit 
einer Gelaſſenheit, die einem Heiligen zur Ver⸗ 
zweiflung hätte bringen können, „ich fürchte, die 
Ueberfahrt dürfte für heute verfehlt ſein.“ 

„Eine ſchöne Ausſicht!“ rief Anla. „Unſer 
Zlel nicht zu erveichen | Das hat nur noch ges 
ſehlt, um dleſem löſtlichen Ausfluge die Krone 
aufzuſetzen.“ 

105 klang ſcharf, ſchneidend. 

Doch es ſollte noch ſchlimmer kommen. Plötz⸗ 
lich blieb das Boot in einem aus Sand, Stroh 
und losgeriſſenem Geſträuch gebildeten Moraſt 
ſtecken. Dazu kam noch, daß die Sonne berelts 
im Untergehen begriffen war. 

Nachdem er Anlas Erlaubniß hierzu erbeten, 
legte Ronwo Rock und Manſchetten ab, ergriff 
eine der Ruderſtangen und war, gleich dem 
Schiſſer, mit Auſbietung all ſeiner Kraft bemüht, 
das Fahrzeug wieder flott zu machen. 

Als die nach einſtündiger Anſtrengung endlich 
gelungen, begann hier und da bereits ein Stern 
aufzublitzen. 

„Gott ſei Dank!“ murmelte der Schiffer, ſich 
die ſchwelßbedeckte Stirn trocknend. 

„Glauben Sie etwa, daß wir jetzt außer aller 
Gefahr find, lleber Freund ?“ fragte Romeo, den 


Anla wandte den 


Dienftag, ben 3. September 


Fuß gegen den Rand des Bootes ſtemmend, das 
in Folge deſſen gefährlich zu krachen begann. 
Beim erſten heftigen Anprall dürfte dieſe elende 
Nußſchale in tauſend Splitter zerſchellen.“ 

„Aber Sie find wahrhaftig ein Unglücksvogel,“ 
bemerkte Anla ſchneldend. „Falls ich zum Aber⸗ 
glauben neigte, hätte ich zu der Ueberzeugung ges 
langen müſſen, daß Ihre Anweſenheit Unheil 
über meine Reife heraufbeſchworen hat.“ 

„Wünſchen Sie, daß ich zu Ihrer Rettung 
ins Waſſer ſpringe? Ich bin ſofort bereit 
dazu.“ 

Sein Ton war ruhig, kühl, doch nicht frei von 
Bitterkeit. 

Ania ſchämte ſich plötzlich, daß fie bisher ſo 
unliebenswürdig gegen ihn geweſen, der ſich einzig 
um ihretwillen dieſer Gefahr ausgeſetzt hatie. 

„Wie leicht Sie beleidigt ſind!“ ſagte ſie in 
ſcherzendem Ton. „Ich bitte Sie ergebenſt, 
meiner ſchlechten Laune ein wenig durch dle 
Finger zu ſehen. Doch werden Sie mir zugeben 
müſſen 

„Was wird nun?“ unterbrach ſie der Schiffer. 
„Sie haben recht, junger Herr, nach all den 
Stößen kann das Boot das Gewicht von drei 
Menſchen nicht mehr lange ertragen.“ 

In einiger Entfernung ſah man das Dach 
eines überſchwemmten Bauernhauſes aus dem 
Waſſer ragen. Daſſelbe erſchien Romeo als ges 
eigneter Landungsplatz. 

„Ich ſchlage vor, daß das Fräulein mit 
Einem von uns Beiden auf dem Dache feſten 
Fuß faßt, wührend der Andere ſchleunigſt nach 
Parma fährt, um ein ſtarkes Boot herbelzuholen. 
Etwas Anderes dürfte uns kaum übrig bleiben.“ 

Dieſer Vorſchlag erſchlen Ania etwas gewagt 
und keineswegs tröſtlich, zumal Romeo mit eiſiger 
Gleichgiltigkeit hinzufügte: 

„Dleſen Mann hler kenne ich, und bürge da⸗ 
für, daß er Sie gegen eine mögliche Gefahr zu 
schützen wiſſen wird.“ i 

Alſo wollte er gehen ? 

„Aber wäre es nicht zweckmäßiger, wenn der 
Schiſſer bei ſeinem Fahrzeug bliebe?“ wagte 
Anta einzuwenden. i i 5 

Das hieß mit anderen Worten: „Und daß 
Sie mir Geſellſchaft leiſten?“ 

Es war eine völlige Uebergabe und Waffen⸗ 
ſtreckung. Doch Romeo zeigte keine Spur von 
geſchmeichelter Eitelkeit. 

„Wie Ihnen beliebt,“ entgegnete er kühl. 

Dieſe anſchelnende Gleichgiltigkeit verletzte die 
Eigenliebe des ſchönen, vielumworbenen Mädchens. 
Wie Viele hätte ein ſolches Zugeſtändniß ihrer⸗ 
jeits überglücklich gemacht, — zum Beiſpiel ihren 
Vetter! 

Schon ſchwebte ihr die Antwort auf den Lip⸗ 
pen: „Nein, gehen Sie nur!“ Doch die Aus⸗ 
ſicht, eine Stunde oder noch länger mit dem 
fremden Schiffer auf einem Dache zu verbringen, 
war nicht weniger als angenehm. Sie zog es 
alſo vor, ſich ſtumm auf die Lippen zu beißen. 

Nachdem die beiden Schiffbrüchigen auf der 
neu entdeckten Inſel gelandet waren, ſetzte das 
Boot langſam und ſchaukelnd den Weg nach 
Parma. fort. 

Inmitten des Daches war ein Schornſteln. 
Sobald Ania ſah, daß Romeo ſich ſüdwärts wandte, 
kauerte fie auf der Nordſeite nieder. Der 
Schorſteln trennte fie Belde. 

„Welch ſchrecklicher Gedanke, hier ausharren zu 
müſſen!“ begann Ania nach einer Weile, ohne 
den Kopf zu wenden. „Wie lange glauben Sie 
wohl, daß der Aufenthalt hier währen kann!“ 

„Das hängt vom Schiffer und den ihm be⸗ 
gegnenden Hinderniſſen ab. 
eine ſehr bedauerliche Sache.“ 

„Sagen Sie nur ruhig: auch für Sie ſelbſt.“ 

„Darin könnten Ste ſich irren.“ 

Beide verſanken In Schweigen. Romeo amü⸗ 
ſirte ſich, indem er mit ſeinem Stock auf die 
Dachpfannen ſchlug, wührend Ania die Franzen 
ihres ſeldenen Shawls zuſammenflocht. 

Es wurde empfindlich kalt. Ein Gefühl der 
Schwäche und Niedergeſchlagenheit beſchlich Anias 
Seele. Trotz ihres Muthes, ihrer Willenskraft 
blieb fie immerhin ein Weib, und das Alleinſein 
mit einem nahezu Unbelannten unter ſo außer⸗ 
gewöhnlichen Umſtänden weckte ihr ein Verlangen 
nach Zuneigung, nach Freundſchaft; fie fühlte fi) 
unbeſchrelblich verlaſſen und unglücklich. Sie ge⸗ 
dachte ihrer verſtorbenen Eltern, ihrer fernen 
Freundinnen, ihrer verlorenen Illuſionen, der 
kurzen Dauer des Erdenſeins und anderer weh⸗ 
muthsvoller Dinge. 

Zum Ueberfluß begann es nun auch noch dun⸗ 
kel zu werden. Die vereinzelten Sterne waren 
verſchwunden. Ein kalter, ſchneldender Wind jagte 
ſchweres Gewölt vor ſich her. 

„Die Kälte und Feuchtigkeit dürfte nachthellige 
Folgen für Sle haben,“ ſagte Romeo, zu ihr hin⸗ 


Für Sie allerdings 


über ſchreltend. „Geſtatten Sie mir daher, Ihnen 
meinen Rock umzulegen. Ich bin gegen 
und Wetter abgehärtet. Das iſt der Vortheil, der 
uns Münnern aus den Strapazen des Soldaten⸗ 
lebens erwächſt.“ N ad 1 
Ania ließ ihn ſtumm gewähren. „Sind Sie 
denn Soldat geweſen ?“ fragte fie überraſcht. 
„Allerdings, mein Fräulein.“ Kinds 
Infolge einer Bewegung Romeos, löſte ſich in 
dieſem Augenblick eine Dachpfanne und ſiel klat⸗ 
ſchend ins Waſſer. Dieſer Zufall brachte ihn auf 
eine Idee, welche Anias vollſten Beifall fand. 
Man mußte verſuchen, elne Oeffnung im Dache 
herzuſtellen, um hindurchklettern und unterſuchen 
zu können. ob im Innern der Hütte vielleicht eine 
beſſere Zufluchtsſtätte zu finden ſe.n. x 
Romeo machte ſich ſogleich ans Werk, wobel 
Ania ihm mit ihren weißen, feinen Händen be⸗ 
hiflich war. Als die Oeffnung groß genug war, 
und er ſich ohne Zögern hinabgleiten ließ, hielt 
Ania ihn, einem unwillkürlichen Impulſe folgend, 
an der Hand feſt. a = 
„O, ſeien Sie vorſichtig!“ rief fie beſorgt. 
„Sie könnten ſtürzen. Kr 
„Beten Sie für mich, dann kehre ich ſicherlickh 
unverſehrt zurück.“ 1 
Ob Ania gebetet, vermag ich nicht zu ſagen. 
Ich weiß nur, daß die Zeit des Alleinſeins fie 
eine Ewigkeit dünkte, und daß ſie, von Bangen 
erfüllt, den Kopf wiederholt in die Oeffnung ſteckte 
und in bebenden Lauten hinunter rief: „Herr 
Romeo! Herr Romeo!“ Doch das Brauſen der 
Fluthen, das Saufen des Windes verſchlang ihre 
Stimme. I 
Als er endlich durchnäßt, eine Matrape uf 
der Schulter, nach oben kletterte, athmete ſie, von 
drückender Angſt befreit, auf. Sie hatte bereits 
gefürchtet, daß er drunten verunglückt ſel. =. 
Nachdem Ania ſichs auf der Matratze bequem 
gemacht, forderte ſie aus Höflichkeit auch ihren 
ritterlichen Beſchützer auf, darauf Platz zu nehmen. 
Als es geſchehen war, kam ihr unwillkürlich 
der Gedanke, daß, falls jetzt anſtatt Ror eos ihr 
Vetter neben ihr ſüße, ſich unbedingt ein ſtarker 
Tabaks⸗ und Thranduft bemerklich machen würde, 
da er feine Reit⸗ und Jagdſtiefel mit dieſem edlen 
Naß zu balſamiren pflegte. Als Nachbar auf 
dieſer Matratze verdlente daher dieſer junge, aber 
ſehr nette Mann entſchieden den Vorzug. Den⸗ 
noch vermochte fie ſich über dieſes Alleinſein mit 
ihm, und obenein auf einem Dache, nicht hinweg⸗ 
zuſetzen. Was wohl ihre Freundinnen in Mailand 
dazu ſagen würden? Es war wirklich eine lücher⸗ 
liche Situation! Ritt; 
Die letzten Worte waren unwillkürlich laut 
ihren Lippen entſchlüpft. „ 
„Das lächerliche grenzt ans Erhabene,“ knüpfte 
Romeo an diefe Bemerkung an. „Schwerlich ver 
möchte die um vergoldete Balkons und Marmor⸗ 
terraſſen ſchwebende Phantaſie eines Dichters fo 
viel Poeſie um ihre Geſtalten zu weben, als fle 
uns hier umgiebt. Hier fehlt der ſüße Blumen⸗ 
duft, der liebliche Zephyr, ja ſelbſt der ſtimmungs⸗ 
volle Mondſchein. Keine ſanft dahingleitenden 
Gondeln, kein Lautenklang, kein Minneſang. Nichts 
als ein feiter Punkt — dieſe kleine Inſel — in⸗ 
mitten der endloſen Waſſerfläche. Um uns her 
die Nefte verwüſteter Hütten und zerſtörten hüus. 
lichen Glückes. Eine leere Wiege ſpricht von den 
Wehklagen einer Mutter. Und Hören Sie nicht 
die Nothrufe aus den überſchwemmten Gehöften? 
Sehen Sie nicht, wie mit der wilden zugleich 
das Elend über die verwüſteten Fluren ſchreltet? 
Eine erhabene, erſchütternde Poeſie; nicht wahr, 
mein Fräulein?“ i N 5 
Lag Ironie in dieſer Frage? 


— 


Seelengüte. 

„Sie ſprechen, 
der Ueberſchwemmung zugegen geweſen 
ſagte ſie. N 

„Das war ich auch.“ D 

Wie? Gehörten Sie zu dem Häufleln Um: 
erſchrockener, die ſich in den wilden Strom mag 
um den Unglücklichen Hilſe zu bringen? 2 
davon haben Sie ja gar nichts erzählt; Davon 
weiß ja Niemand etwas.“ 142421 

„Das hielt ich auch keineswegs für nöthig.“ 

„Und war mein Vetter mit Ihnen?? 

„Nein, er mußte damals gerade zur Jagd 
Scham und Reue jagten Ania jühe 
gluth in die Wangen. N 8 Br 

„Ich bewundere ſtarke und muthige Männe 
bemerkte ſie dann. „Wie ſehr benelde ich ſie 
um all' das Gute, das ſie zu vollbringen vermögen.“ 

„Auch das zarte, weibliche Geſchlecht vern 
viel Gutes zu bewirken. Der Mann verleiht 

Seele auf. 


als ob Sie bel Ausbruch 
würen,“ 


materielle Hilſe, das Weib richtet die 


an alten Platz. Die Aecker verhießen reiche Ernte; 


* 
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er 
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„Ohne Zweifel. 


Vermag ein einziger Blick 


eines weiblichen Weſens nicht erhebend, läuternd 
auf uns zu wirken? Ein einziges freundliches 
5 
Auſwallung ihres liebevollen Herzens uns nicht 


Wort, ein Händedruck, eine plötzliche unſchuldige 


für langes Verkennen, ja ſelbſt für erlittene 


Krünkung zu entſchädigen?“ 


ihr pr jo? 


Bebte ſeine Stimme wirklich, oder ſchien es 


t bereits ein Unterſtützungs⸗Komitee? 
it man ſchon etwas für die Opfer der Ueber⸗ 
ſchwemmung gethan?“ fragte Ania. 
„Ich bin im Begriff, etwas Derartiges ins 
Werk zu ſetzen.“ 
„Wäre es mir geſtattet, mich dieſem Werke 
Per Meyſchenllebe anzuſchließen? 


5 Gewiß. Ich erkläre Ihren Beitritt hiermit 
in optima forma genehmigt, um Ihnen keine Zeit 


zu etwaiger Reue zu laſſen.“ 
„ Alſo immer noch nicht frei von Bitterkeit!“ 


dachte Anja. Doch im Bewußtſein, daß ſie dieſelbe 


verdient, ſchwieg ſie. 
Auch er war verſtummt, 

Um ſich dem Zauber dieſes ſtummen Beiein⸗ 
anders, das die beiden einſamen, wogenumrauſchten 
Menſchenkinder mit wunderſamen, magiſchen Fäden 
umſpann, zu entziehen, bemerkte Ania endlich: 

„Wie lange der Schiffer fort bleibt! Mir iſt 
schrecklich kalt.“ 

Un willkürlich rückte Romeo näher zu ihr hin. 

Da er ihr ſeinen Rock bereits abgetreten, war das 
Einzige, was er zu ihrer Erwärmung hätte thun 
können: ſie in die Arme zu ſchließen. Das aber 

konnte er ihr nicht mit dürren Worten ſagen. 
„Geben Sie mit Ihre Hände, ſo!“ 
Und er legte ſie an ſein Herz, und da die 
Arme den Händen ſo nahe ſind, fanden auch dieſe 
dort einen Zufluchtsort. 
„Sie vergeben mir, nicht wahr?“ flüſterte ſie. 
„Ich habe Sie falſch beurtheilt.“ 
„Danke! Nun bin ich glücklich,“ klang es ihr 
in ernſtem, bewegten Tone zurück. 
Der Schiffer brauchte ſich nun durchauch nicht 
mehr zu beeilen, denn als er endlich gegen zehn 
Uhr zurückkehrte und ſein langes Ausbleiben zu 
entſchuldigen ſuchte, unterbrach ihn Romeo mit den 
Worten: 
„Beſter Freund, uns kommen Sie noch viel 
1 * Be 
Eein Jahr ſpäter durchwanderte ein jungver⸗ 

mühltes Paar das Ueberſchwemmungsgebiet des 
Vorjahres. Ueberall waren neue Häuſer erſtanden, 
die Weinſtöcke wieder gerichtet, Hecken und Gehege 


die Wieſen grünten, der Himmel blaute und die 
Lerchen ſangen. 
Vor einem einſamen Gehöft blieb das junge 


Paar ſtehen und ſchaute zu dem neugedeckten Dache 


empor. Dann ſank es ſich von gleichem Impuls 
bewegt, in die Arme und hielt ſich lange ſtumm 
und innig umfangen. 


| 
Das kinſache Leben der Königin Wilhelmine 
im Haag ſchilderte ein Vertrauter des holländiſchen 
Hofes einer Mitarbeiterin des „Matin“ wie folgt: 


Die Königin Wilhelmine ſteht ſehr früh auf und 
kehrt nach einem kurzen Spazierritt in ihre Ge⸗ 


mücher zurück; dann begilebt fie ſich jeden Tag 


wulührend des größten Theils des Vormittags con⸗ 


Bekanntmachung. 


5 1500 Mark und ſteigt in Perloden von 
4 wmal 5 Jahren um je 100 Mark bis 


Kleidergeld gezahlt. 
Di.iůe Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach bes 


R h Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 


* 
E 2 


Arbeiten gewandt ſein. Polniſche S rache 
erwün l 


die Stelle eines 


* ng voll angerechnet. 


reits erfah 


nik, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit- 
ſchreibens bei uns einzureichen. 


werbungen werben bis zum 20. Sep: 
tember 


R. oschmann, Konstanz E. 52. 
Ein u. Verkauf von alten u. neuen 
Ebene J. kn Bacheitraße. 


um neun Uhr in den Saal für Privataudienzen, 
wo ſie ihre Miniſter empfängt und mit ihnen 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 


j Polizei⸗Wachtmeiſters 
vom 1. Oktober er. ab zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 


1900 Mark. Außerdem werden 132 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des 
Waährend der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mt. monatlich und das 


wieſener Brauchbarkeit auf dreimonatliche 


Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 
gung. Die Militärzeit wird bei der 


Bewerber müflen im Pollzeidienſt bes 
ren ſein und in ſchriftlichen 


iſt . 
Militäranwärter, welche ſich bewerben De 


wollen, haben Civllverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug⸗ 


telſt ſelbſtgeſchriebenen eee 
e⸗ 


er. entgegengenommen. 
Thorn, den 7. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Sr err 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſcehaus 
der Culmer Chauſſee und am Schwarz⸗ 
brucher Wege befinden ſich ca. 10 000 
ebm Kies in folgenden Sortimenten: 

1) ungeſiebter Kies, 

2) grober, geſiebter Kies, 

3) grober, getrommelter Kies, 
4) feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies iſt 
ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und eignet 
ſich zu Betonierungen, 
Kles zu Garten⸗ und Pflaſterkies, der 
ungeſiebte zur Befeſligung von Lehm⸗ 
und Kieswegen. 
beide Ablagen an befeſtigten Wegen ge⸗ 
legen, leicht. 8 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen Ab⸗ 
gabe des Kieſes ſich an die ſtädliſche 
Forfiverwaltung zu wenden, % 
Auskunft bezüglich der Lieferung pp. er⸗ 
theilen wird. 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat 
zur W. Rezulskiſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 


13 Heiligegeifiſtraßt 13, 
Stiefel: und Fchuhwaaren 


für Herren, Damen und Kinder, wird zu] 


2 möbl. Zinner Viätkerflr. II, part. 


Druck uns Berlag der Ratzsbuchdngerel Cru n Tee Tarn 


zeit allein mit ihrer Mutter ein, jetzt nehmen eine 
Hofdame und der Ordonnanzofflzier des Prinzen 
Heinrich an der Tafel Theil. Um zwei Uhr nimmt 
die Königin ihre Empfänge in einem anderen 


Salon, der für die öffentlichen Audienzen beſtimmt 
iſt, wieder auf, und während des Nachmittags 


empfängt ſie die Geſandten, die Würdenträger des 
Königsreichs und die Beamten, die ihr über ihre 
Verwaltung Bericht erſtatten. Dem Abendeſſen 
geht gewöhnlich eine Spazierfahrt im Wagen oder 
im Winter eine Schlittſchuhpartie vorher; um acht 
Uhr wird es in dem kleinen Eßſaal ſervirt; drei⸗ 
mal in der Woche findet es jedoch in einem grö⸗ 
ßeren Saale ſtatt, und es werden dann etwa zehn 
Perſonen dazu eingeladen. Die Königin geht ſelten 
zum Theater; des Abends lieſt ſie oder unterhält 
ſich, denn ſie verabſcheut die Muſik, und nur ſelten 
wird ſolche im Schloſſe gemacht. Als ſie ein 
junges Mädchen war, hat man ſie gezwungen, 
Klavierſpielen zu lernen, und ſie hat ſich darein 
ergeben, aber ſofort aufgehört, als ſie Herrin ihrer 
Entſchlüſſe wurde, und ſie hat auch eine Dreh⸗ 
orgel, deren Kurbel zu drehen ihr, als ſie noch 
ganz klein war, großes Vergnügen machte, in eine 
Vorzimmer⸗Ecke verbannt. Dagegen liebt ſie die 
Malerei ſehr und übt ſie auch leidenſchaftlich aus. 
Wie man ſieht, iſt das Leben am holländiſchen 
Hofe einfach, und es iſt ſchwer, ein Land zu 
finden, wo die Etiquette weniger ſtreng iſt, als 
hier. Die Königin verabſcheut die großen Cere⸗ 
monien, und ſie bringt ohne Begeiſte rung und 
einzig, weil die Verfaſſung ſie dazu verpflichtet, 
jedes Jahr einige Tage im löniglichen Schloſſe 
von Amſterdam zu. Abgeſehen davon führt die 
Herrſcherin, jet es nun im Haag oder im Schloſſe 
Loo, ihrem Lieblingsaufenthalte, ein ganz familiäres 
Daſein, das kaum complieirtes iſt als das der 
holländiſchen Bürgerinnen. 


—— — 2 


Haus- und Landwirthſchaft. 


— Waſſerbehälter. Unſer diesjähriger 
heißer Sommer hat es wieder gezeigt, wie 
nothwendig in allen gärtneriſchen Kulturen das 
Waſſer iſt, daß man manche Gewächſe ohne 
ausgiebige Bewäſſerung überhaupt nicht zu 
befriedigendem Ertrag bringen kann. Um ſchnell 
ſein Gürtchen gießen zu können, iſt es zu empfehlen, 
ſich einen Waſſerbehälter aufzuſtellen, um nicht auf 
das Vollaufen jeder Kanne am Waſſerhahn warten 
zu müſſen. Der Waſſerbehälter hat auch noch den 
Nutzen, daß das Waſſer im Laufe des Tages ſich 
etwas erwärmen kann, man alſo nicht unmittelbar 
mit dem kalten Leitungswaſſer gießen muß. Die 
neueſte Nummer des praktiſchen Rathgebers im 
Obſt⸗ und Gartenbau, die vom Geſchäftsamt zu 
Frankfurt a. Oder zu erhalten iſt, enthält eine 
Abhandlung über verſchiedenartige Waſſerfäſſer von 
Holz. Eljen und Cement, ſowie auch einige 
Koſtenberechnungen für eiſerne und Cementfäſſer. 
Gegen das Leckwerden von Holzfäſſern wird in 
dem Aufſatze empfohlen, die Innenſeite des 
Faſſes mit einer 3 em. hohen Schicht Cement zu 
bedecken oder mit einem Anſtrich von Theer und 
Schlämmkrelde zu verſehen. 


Vermiſchtes. 


Durch einen Gnadenakt des Kaiſers 
iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ die Gefüängnißſtraſe, 


nur, 


zu verzichten. 
Wir lieferu 


ein 
der fein geſiebte 


Die Abfuhr iſt, weil 


Bestellungen 
welche jede 


beſtehend aus 


aller Art 


Um 1 Uhr findet nach holländischer Sitte | zu welcher 
in dem kleinen Eßſaal des Palais das Diner flatt. 
Vor ihrer Hochzeit nahm die Königin dieſe Mahl⸗ 


nur bis auf Widerruf beschlossen, 


Porträt unbeschädigt retournirt wird, 0 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
des Betrages entgegengenommen von dex 


Porträt-Kunst-Anstalt 
KOSMOS“ 


Für vorzüglichste, gewissen 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie 
a Massenhafte Anerkennungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


evich 


Näheres Prospect. 


WERE SER 


der Hamburger Bürgermeiſter Lüngner 
wegen unregelmäßiger Führung der Geburtsregiſter 

verurtheilt wurde, in eine Geldſtrafe von 300 Mk. 

umgewandelt worden. 

Die beleidigten Ungarn. Der un⸗ 
gariſche Handelsminiſter hat der im Verlage von 
Freytag u. Bern in Wien erſchlenenen Eiſenbahn⸗ 
karte von Oeſterreich⸗Ungarn den Poſtvertrieb für 
Ungarn entzogen und die Verbreitung der Karte 
verboetn, weil auf derſelben die Ortsbezeichnungen 
zunüchſt in deutſcher und dann erſt in madjariſcher 
Sprache angegeben ſind. 

Ein eigenartiger Kongreß, eine 
Zuſammenkunft der Bäckermeiſter⸗Vete⸗ 
ranen des deutſchen Reiches, das heißt ehe⸗ 
maliger Bäckermeiſter, die dem Berufe Valet 
geſagt, und als Rentiers, Hausbeſitzer u. ſ. w. ein 
beſchauliches Leben führen, ſoll nach der „Otſch. 
Tagesztg.“ im kommenden Frühjahr ſtattfinden. 
(Wo? In Berlin 2) Es ſoll von einer Anzahl 
wohlhabender früherer Bäckermeiſter ein Alte n⸗ 
heim für in Noth gerathene, ältere würdige 
Angehörige des Bäckerhandwerks in's Leben gerufen 
werden. 

Die Hinterlaſſenſchaft des ver⸗ 
ſtorbenen italieniſchen Staatsmannes Cris pi 
hat infolge der bedeutenden Schulden laſt bei 
ſeinen Erben wenig Anklang gefunden, denn Frau 
Crispi ſowohl wie die Tochter des Verſchiedenen, 
Fürſtin Linguagloſſa, haben erklärt, daß ſie die 
Erbſchaft nur unter Vorbehalt antreten, das 
heißt, falls ſich herausſtellen ſollte, daß die Paſſiva 
die Aktiva überſchreſten, kommen die Erben nicht 
für die ungedeckten Schulden auf. Die Villa in 
Neapel befindet ſich vor der Hand noch unter 
gerichtlichem Siegel, weil einer der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker erkrankt iſt. 

Eine intereſſante Umfrage hat 
kürzlich ein Hamburger Lehrer gehalten. Von 
120 zehn- bis ſechzehnjährigen Kindern hatten 49 
nie pflügen geſehen, 58 niemals eine Schafheerde 
erblickt, 70 nie ein Veilchen wachſend geſehen, 
90 nie eine Nachtigall gehört, 89 keinen Sonnen⸗ 
aufgang, 33 keinen Sonnenuntergang geſehen. 
Der Lehrer kommt daher zu dem Schluſſe: Die 
Stadtkinder kennen Theater und Konzert, Aus⸗ 
ſtellung und Muſeum, Bazare und Waarenhüuſer, 
kurz die Dinge der Kultur und Ueberkultur, aber 
die Grundlage aller Kultur, die Anſchauungen von 
den Dingen, von dem Leben in der Natur ſind 
ihnen fremd. Traurig, aber wahr! 

Eine Liebesbeſchwörung auf dem 
Türkenfriedhof in der Haſenhaide fand in der 
Nacht zum Freitag ſtatt. Zwei Mädchen aus der 
Reichenbergerſtraße, Kouſinen, hatten ſich in ein 
und denſelben Mann verlieht, und es ſchien auch, 
daß der Auserkorene beiden Mädchen zugethan ſei 
und nur nicht wußte, welcher er den Vorzug 
geben ſollte. Die Kouſinen, welche ſehr anein⸗ 
ander hängen, beſchloſſen, einen Wahrſager, der 
ſich in ihrem Bekanntenkreiſe eines beſonderen 
Rufes erfreut, zu befragen. Der weiſe Mann, 
der übrigens klingende Münze nicht annehmen ſoll, 
ſondern ſich mit ſeinem Ruhm begnügt, gab den 
liebeskranken Damen den Rath, ſich in einer 
ſtürmiſchen, regnerſſchen Mondſcheinnacht, die aber 
auf Donnerſtag zum Freitag fallen muß, nach dem 
Türkenkirchhof zu begeben, und zwar müſſe dies 
um Mitternacht, wenn der muhamedaniſche Ruhe⸗ 
tag beginnt, geſchehen, außerdem jet: zu der Be⸗ 
ſchwörung die erſte Vollmondnacht zu wählen. 
Als ſolche Nacht empfahl er nach Durchſicht des 
Kalenders die vom 29. zum 30. Auguſt. Zur 
feſtgeſetzten Zeit ſollte jedes der Mädchen ein 
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Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtm 
um dieselben weiter beschäftigen zu können, 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellun 
und erhält in 14 Tagen ein 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Photographie, welche mit. dem fertigen 
werden nur bis auf Widerruf zu 
Einsendung 


Porträt, wovon er gewiss aufs 


mit Beischluss der 


geleistet. 


eiriolo 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen Levico- Arsen-Eisen-Bade u. Trinkkur 
ken Starkwasser EEE 5 
e ngen nach Maaß, ſowie e Levico- 
aan ehe werden ſchnell und jauber | Schwachwaässer 
ausgeführt. Paris 1900 Prachtvolle L ildestas Klima, 
Paul Engler, | Grand prix Erstklansiges notes Kuretablissement 
Konkursverwalter. collectit. das ganze Jahr geöffnet. 


a a re 
REN ER 


unliebsamen Entlassungen 
aler enthoben zu sein und 
für kurze Zeit und 
auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


das Porträt seiner Frau, seiner 
selbst längst verstor- 
hat blos die be- 
„ einzusenden 
Löchste Über- 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 
hafteste Ausführung und natur- 


bei Trient Süd« 

Tirol(Brenner 

Express-Zug) 
Telegr.-Adr.: 


Polly Levico. 


Der Generaldireetor: Dr. Pollaös ek. 
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Bündelchen Klee durch das glechhofsgitter werſen · 
Der Geiſt Muhameds, der in der erſten Stunde 
des beginnenden Feiertags über den Ort ſchwebe, 
werde dann die Strahlen des Mondes zuerſt auf 
das Bündel werfen laſſen, welches dem am meiſten 
geliebten Mädchen gehöre; habe ja doch Muhamed, 
der Kenner der Menſchenſeelen, den Mond als 
Zeichen der Liebe erkannt. Sollte das Nachtge⸗ 
ſtirn jedoch nicht durch die Wolken dringen, jo jet 
dies ein ſicheres Zeichen, daß keines der Müdchen 
Ausſicht habe, von dem betreſſenden Manne als 
Frau heimgeführt werden. Die Müdchen führten 
den ihnen gegebenen weiſen Rath thatſüchlich mit 
peinlichſter Genauigkeit aus. — Und ſie hatten 
Glück. — Kaum hatten fie ihren Klee durch das 
Kirchhofsgitter geworfen — die Eine rechts, die 
Ande re links — da brach der Mond durch die 
Wolken und warf ſein Licht auf das linke Bündel. 
Mit gemiſchten Gefühlen machten ſich die Müdchen 
auf den Heimweg. Freitag Morgen wurde ihnen 
aber eine Ueberraſchung zu theil, welche ihren 
Aberglauben arg erſchüttert haben dürfte. Sle 
erhielten nämlich die Nachricht, daß ihr Angebe⸗ 
teter ſich mit einem anderen Müdchen verlobt 
habe. In ihrem Aerger planderten fie nun die 
Beſchwörungsgeſchichte aus. 
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Für die Redaction verantwortlich Kar! Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Börie. 
Danzig, den 31. Auguſt 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aue 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facterel⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte 


— 


Weizen per Tonne von 1000 Kiloge. 
inländ. hochbunt und weiß 706 — 788 Gr. 167172 N 
inländ, bunt 777 Gr. 160 — 168 Mk. 
inländiſch roth 692 — 793 Gr. 128—152 M. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er. 
Normalgewicht 2 
inländ. grobkörnig 732— 765 Gr. 183 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662—715 Gr. 114180 Me. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tränſito weiße 103 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 123 —132 Mk. 


Raps per Tonne von 1000 Kllogr, 
inländiſch Winters 254 MI. 


Dotter per Tonne von 1000 Kllogr. 
tranſito 190 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20 Mk. 
Roggen 4,45 —4,47½ Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 31. Auguſt 1901. 
Weizen 168-174 N., abfall. blauſp. 
Notiz. 2 
Roggen, geſunde Qualttät 140140 Mk. felnſt. Aber Roll 


Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk. 
gute Brauwaare 130— 135 M. nominell. 


Futtererbſen nom, bis 120 - 135 Mk. 
Kocher bſen 180 Mark. 


Hafer 140145 Mk., 
neuer 125 —135 Mk. 


r 
Der Vorſtand der Producten-Bhrie 


Qualitat unt. 


ingelswerk 


in Foche hei Solingen-K. 
Grösste Stahlwnarenfabrik mit 
Versand nur au Private. 


Preisliste (4000- Nrn.) umsonst u. fıanko, 


Husten ＋ Heil 


Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann-Dresden, sind de 
einzig beste dit. Genuss n ei 
bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 
———— —— — — 


Ausſchneiden! 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen! 


Fahrplan. 


Von Thorn ab uach 


4712 7.101101 
18/1140. 0 840 ROH 11.00 


Thorn an von 
Bromdg 603 Er HE 1.04 


